
lens germinate in-vitro in two to three hours, pine poller, 
germination tests require two or three days. A rapid chemi- 
cal assay may be of value in selecting the most viable 
among samples of pine or other slow germinating pollen. 

Summary 

The carbohydrate and organic acid content of pine pol- 
len were compared after 15 years storage at 5O C. Pollen 
stored at  10 percent relative humidity germinated; pollen 
stored at  25 percent relative humidity did not germinate. 
Low-molecular-weight sugars and organic acids wer- 
higher in viable pollen than in non-viable pollen. The re- 
sults suggest that the mechanism by which pollen cella 
retain their viability is related to intracellular rates o: 
respiration during the storage period. The possibility exists 
for determining germinative capacity of pine pollen samples 
indirectly by chemical assay. 

Zusanimenfassung 

Titel der Arbeit: Endogene Klohlehz;ldrate, origanischc 
Säuren und die Lebensf~hi~gkeit von Kieferlnpollen. 

Der Gehalt an Kohlehydraten und organischen Säuren 
wird bei Kiefernpollen nach 15jähriger Aufbewahrung bei 
5O C vergleichend untersucht. Pollen, der bei 10% relativer 
Feuchtigkeit aufbewahrt worden war, keimte noch; Poller„ 
der bei 25% relativer Feuchtigkeit lagerte, keimte nicht 
mehr. Einfache Zucker (mit niedrigem Molekulargewicht) 
und organische Säuren waren bei lebenden Pollen in hö- 
herem Maße vorhanden als bei nicht mehr lebenden Pol- 
len. Die Ergebnisse deuten darauf hin, daß der Mechanis- 
mus, durch den die Pollenzellen ihre Lebensfähigkeit er-  
halten, mit der Höhe der intrazellulären Atmung während 
der Aufbewahrungsperiode in Beziehung steht. Es ergibt 
sich somit die Möglichkeit, die Keimfähigkeit von Kiefern- 
pollen-Proben indirekt durch eine chemische Prüfung zu 
ermitteln. 

Titre de l'article: Hydrates de carbone endogenes, acides 
organiques, et vi~abilitk du pollen de pin. 

La teneur du pollen de pin en hydrates de carbone et  en 
acide organique a ete etudiee apres 15 annees de conservs- 
tion a 5O C. Le pollen conserve a 10% d'humidite relative a 
germe; le pollen conserve a 25% dd'humidit6 relative n'? 

pas germe. Les sucres a faible poids moleculaire et les aci- 
des organiques existaient en plus forte proportion dans le 
pollen viable que dans le pollen non viable. Ces resultats 
suggerent que le mecanisme par lequel les cellules pollini- 
ques conservent leur viabilite est lie a la respiration in- 
tracellulaire au cours de la periode de conservation. I1 pa- 
rait' possible de determiner indirectement la faculte ger- 
minative du pollen de pin par analyse chimique. 
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Ergibt die Kreuzung Populus tremula X Populus alba (und reziprok) 
luxurierende Bastarde? 

(Ein Beitrag zum Heterosisproblem bei Waldbäumen) 
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(Eingegangen am 5. 8. 1961) 

1. Einleitung 

W. V. WETTSTEIN fand bei Züchtungsexperimenten, da8 
Kreuzungen zwischen der Silberpappel (Populus alba) und 
der Aspe (Populus tremulla) luxurierende Bastarde erge- 
ben (17, 21, 22, 23, 24). Diese Befunde wurden von ihm 
selbst und anderen Autoren wiederholt zitiert. Bastard- 
wüchsigkeit, W. V. WETTSTEIN spricht von „Heterosis", sollte 
demnach bei erwähnten Hybriden eine Erscheinung sein. 

mit der der Züchter regelmäßig rechnen darf. 
Bereits früher habe ich berichtet, daß die Jugendwuchs- 

leistung von SilberpappelIAspen-Bastarden in unseren Ver- 
suchen nicht den Erwartungen entspricht (14); das Materisl 
war damals jedoch noch nicht umfangreich genug, um Si- 
cheres aussagen zu können. Unterdessen liegen Aufnahm? - 
ergebnisse von insgesamt 13 Versuchsflächen vor, die eine 
eindeutigere Stellungnahme zur Frage der „Heterosis" bei 
erwähnten Bastarden gestatten. 


















